
Die Kombinationsfrage: Lutherisch und Reformiert

Dıie Unıion 1ın Hagen
Von Werner Gerber, Hagen

„„Es ware ehr verdienstlich, wenn sıch cdıe kırchen-
geschichtliche Lokalforschung 1ne stärkere Aufhel-
Jung der onkreten Verhältnisse ın einzelnen (Gemeınn-
den und Okalen Bereichen bemuühen würde‘, unNns

eınen besseren Kınblıck ın cdie Hınter- der Untergrün-
dıgkeıt der Anfänge des Unionsgeschehens vermıiıt-
teln  .6
Walter Ellıger 1m Jahrbuch für Wegstf£. Kırchenge-
schichte 66, 1977,

Dıe Frage der „„Kombinıierung‘‘ der reformılerten (Gemeılnde mıt der
lutheriıschen (jemeılınde ist 1n Hagen wıederholt aufgetaucht, WAas ange-
sichts der Tatsache, daß sıch 1ın Hagen dıe lutherische und dıe reformılerte
Synode der Grafschaft Mark schon 1817 eıner Gesamtsynode vereıin1g-
ten, ohne jede Anregung oder TUC VO oben, AaUuSsS völlıg freıen Stücken,
W1e Nan stolz betont, nıcht ungewöhnlıch Wa  F FünfreVO hatte mMan

sıch schon eıner großen kırc.  ıchen Feıer zusammengefunden:
„Jubelfeıer des 200Jährıgen estehens der Märkıschen Synode‘‘ 1mM Te
1812 on hıer, wırd berıichtet, el der alte Zwiespalt völlıg vergessch
DSCWESCH. ıe Feıler dauerte dreı Tage VO bıs Julı 1812 Hagen prangte
1m glänzenden Festschmuck, Jals dıe zanlireıchen Deputierten der benach-
barten lutherischen und reformıerten Mınısterien und dıe dıchtgedrängten

Eıne solche 99  ufhellung soll hıer das alte Kırchspiel agen versucht werden. Der Beıtrag
ntstand 1978 nla des 125)ährıgen Gemeindejubiläums der lutherıschen Gemeinde
agen-Haspe (Hıstorısche und theologısche Skızzen ZU Hasper Gemeilndegründung Da
der Begriff „„Kombinijerung‘ der „Kombinatıon (Verknüpfung, Verbindung) für dıe ere1n1-
E  NS der reformıerten Gemeinde miıt der lutherischen (GGjemelnde ın den zeıtgenössıschen
Quellen oft, verwendet wiırd, soll nıcht verschwıegen werden. Kın besserer Eınblick In dıe
Hintergründigkeıt des Unıj1onsgeschehens wiıird dadurch leıder) Nn1ıC. vermittelt. egen der
„Kombinıjerungsfrage‘‘ wurde dıe Gründung dıeser Iutherischen (Gjemeıiınde vıele ‚Jahre
ınausgeschoben, che Vereinıgung der lutherischen und reformıerten Gemeinde ın agen
sollte vorauslaufen, Was zwangsläufig dıe Neugründung eıner unıerten Gemeiıinde ın aspe ZUTLF

olge gehabt hätte Zur „Kombinılerung‘‘ ist, ber weder ın agen och ın Wetter gekom-
198153  S el| reformıerten Gemeılnden Kırchenkreis agen en eınes geme1ınsam: Dıie
Gründung geschah durch N!  ung reformıerter Klıngenschmiede AUS Solıngen un Wald

Bergischen Land UrC. den Großen Kurfürsten ın den Jahren 1661 (Wetter) un! 1665
Hagen) e1| reformıerten Gemeıinden estehen noch heute 1n ıhren alten TeENzen.
Festzuhalten ist;: Jlle andern Gemeıinden reformıerten Bekenntnisses 1mMm Kırchenkreıs agen
(Breckerfeld, Gevelsberg, erdecke, Schwelm, deren Gründungsgeschichte anders verlief)
haben sıch miıt den größeren lutherischen Gemeinden vereinıgt.
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Scharen VO  - Festteilnehmern AaUuUSs den Eınzelgemeinden unter dem Geläut
der seıt Mıtternacht VO  } Stunde Stunde wıederhaolt ertönenden Glocken
1ın dıe einzogen‘‘. uch dıe katholische Geistlichker VO  - Hagen,
Schwerte, oele und erdecke ZUSCHCN. Wır en überhaupt 1ın
jenen Tagen mıt einer eıt tun, dıe ın Konfessionssachen m1 un!
tolerant dachte, AaUuUSs welchen Gründen auch immer. ach Heppes Kırchen:
geschıichte (1867) sollen gerade dıe Reformierten geWesCNnN se1n, dıe sıch
für dıe Vereiniıgung der beıden Konfessionen oft und gern aussprachen,
daß s1e VO  - den Lutheranern humorig den Namen „‚Gernbrüder‘‘ erhıelten.

Wıe dem auch S@e1: Das Hochgefühl der großen YFeıern VO 1812 und 1817
reichte nıcht AQUS, auch dıe (Gemeınden selbst durch ıhre Konsıstorijen
(Presbyterıen) ZUT ‚‚Kombinatıion“‘ veranlassen. Im Alltag der Gemeıin-
den tellen sıch dıe Dınge eben etwas anders dar Bekannt sınd olgende
Kombinierungsversuche und behördliche Anregungen:
1811

Der Präfekt des Ruhrdepartements VO Romberg 1n Dortmund regt diıe
Vereinigung der beıden Gemeıinden 1ın Hagen a „da dıe reformierte
(jemeılnde beinahe eın Kırchenvermögen habe und dıe Kırche eın lendes
hölzernes, mıt Bruchsteinen gedecktes nıedrıges Gebäude Se1  .. Wenn
keine Vereinigung zustande käme, dann wenıgstens eın „Sımultaneum““,
WwW1e olches unter großem Beıfall der Regierung Iın Dortmund geschehen
Se]1. Das reformierte Konsıstor1ium lehnte dıe Vereiniıgung ab, das Sımulta:
NEeUMM wollte unter bestimmten Bedingungen annehmen. Damıt aber War

das lutherische Kons1ıstor1ium nıcht eıiınverstanden, da für dıe (emelnde
mıiıt mancherle1 Beschwerden verbunden seın würde.
1828

Dıe Bıtte des reformilerten Pfarrers ackländer, ıne Hauskollekte Iın
Westfalen für eine eEUue reformierte Kırche bewilliıgen, wırd urc den
Oberpräsıdenten VO. Vıncke abgelehnt, der der Ansıcht lst, daß uUre dıe
NEUE reformierte Kırche dıe Unıon erschwert und alle Bemühungen Beifall
verdıenen, wenn diıese Oraus gınge.
1836

er NeUue Pfarrer Hammerschmidt wıederholt das Gesuch se1lnes Amts-
vorgäangers Aaus dem Tre 1828, dıe Kollektengenehmigung für den Kır:-
chenneubau erhalten. Dıe Bıtte wırd mıiıt der gleichen Begründung w1e
VOT acht Jahren VO seıten des Oberpräsıdenten abgelehnt. Pfarrer Ham:
merschmıidt, der Verhandlungen miıt der lutherischen Gemeılnde aufnımmt,
stößt el auf Wıderspruch ‚„‚OÖOhne Angabe VO  _ Gründen‘‘, Hammer-
schmıidt, habe das lutherische Presbyterium abgelehnt.
1840

Im drıtten Versuch cdıe Staatsbehörde macht Pfarrer Hammer-
schmiıdt gelbst den Vorschlag, dıe Gemeinden kombiıinılıeren und ın Haspe
1ne NEeUe (Gemeıilnde gründen. Er, Hammerschmidt, WO dann ach



Haspe gehen, se1lıne Gemeinde zustimme?. Der Hagener Landrat
befürwortet dıese äne, auch Amtmann Peters meınt, daß dıe (JEmeılnde
Haspe dem reformılerten Pfarrer ‚„„miıt offenen Armen entgegenkommen und
annehmen werde‘‘. Ks hat den Anscheın, daß dıe reformiıerte (Gjemeinde
selbst. nıcht zustımmte, denn der Reglıerungsvertreter AaUus Arnsberg berich:
tet ach einem Besuch ın Hagen 1841, daß dıe Schwierigkeiten
‚„‚besonders VO seıten der Reformierten‘‘ vıel größer seıen, als der Landrat
glaube.

Im TrTe 1854 wurde der Hılfsprediger Juliıus Beyer AUS Schwelm
Pfarrer der reformıerten Gemeıinde, und eın reichgesegnetes Pfarrerleben
begınnt. In selne Amtszeıt der Bau der reformıerten Kırche 1M re
1873 Im Te 1904 felert Juhius Beyer se1ın 50jJährıges Amtsj)ubıläum. Seıit
1885 ist eın Sohn August bereıts Adjunkt des Vaters, der 1mM re 1906
auch dıe Pfarrstelle endgültıg uübernımmt und bıs 1925 innehat. Dem we!1]l-
ten Pfarrer Beyer folgt dann eın drıtter, August Beyer Jun., der heute och
als 80)jährıger en Hagenern bekannt und vertirau ıst

Kıs ıst verständlıch, daß angesichts des ohne Störung verlaufenden
Eıgenlebens der reformıerten (JEZemelınde 1415 TrTe ‚„‚Pfarrer Beyer‘‘ Ur
dreı Generationen!), dıe ın der eıt des Kirchenkampfes mıiıt den Pfarrern
Beyer un:! Kupper eın Hort und Fels der ekennenden Kırche 1ın Hagen
WAar, auch für dıe benachbarten und VO den sogenannten Deutschen
Chrıisten stärkstens angefochtenen (Gemeınden, Kombinıerungsversuche
nıcht mehr gegeben hat, Man frıedlich, unter dem Dach des Kırchen
relses und unter dem großen Schıirm der estfälıschen Landeskırche, m
eıner Kırche verbunden!'‘ W1e€e 1ın den Grundartıkeln der Kırchenordnung
er mıt den anderen Hagener GemeindenI

Es auf, daß be1 den Kombiniıerungsversuchen und deren
Nung aum Gründe der Bekenntnıisbindung erwähnt werden. In dıesem
un stand INa  - ın der Tradıtion der brandenburgischen Kurfürsten und
der preußıschen Könıiıge, die durch den Übertritt VO Johann Sigı1smund
seıt 1613 calvınıstisch geworden a.  ‚9 obwohl dıe brandenburgıischen
Gebiete weıt überwıegend dem lutherischen Bekenntnis angehörten.
Johann 1g1smun hatte den Grundsatz Culs reg10 1US relıg1ı0 und damıt
den konfessjionellen Terriıtorialısmus aufgegeben. Diıe Parıtät, dıe EI'-

a  e, sollte mehr seın als eın gleichgültiges Be1 und Nebeneıiınander.
Dıese gew1ssermaßen ZU  — Unıion ängende Überzeugung ıst VO den
Nachfolgern mehr oder weniger 1ın der gleichen Folgerichtigkeıt vertreten
worden.

Dıe reformıerte und lutherische Kırchenordnung für leve-Mark,
bereıts unter dem Großen Kurfürsten erlassen ınd tragen den

Vgl hlerzu dıe Eiıngabe (Pro memor1a) des kombinationsfreudıgen reformıerten Pfarrers
Hammerschmid! aus dem ‚JJahre 1840 dıe Könıghche eglerung (Dokument
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Grundzügen der preußıischen Kıirchenpolitik, wenn mMan SCHNaUCT zusıeht,
bereıts echnung. el Urdnungen verraten presbyter1al-synodale Züge
Die bekannte Rheinıisch-Westfälische Kırchenordnung VO 1835, ach
langem Rıngen mıt Friedrich-Wılhelm 11il (mıt Kompromissen Lasten
presbyter1al-synodaler Elemente) zustande gekommen, enthielt bezeich:
nenderweıse keine Grundartıkel ber dıe Bekenntnisbindung. Iıese
hıerdurch ZU) USdadruC kommende Unklarheıt und eu gegenüber den
reformatorischen Bekenntnisschriften 1eß sıch aber nıcht aufrechterhal
ten ‚„Dıie Bekenntnisfrage War nıcht LOL, weıl dıe Frage ungelöst 16 W1e
dıe Unıion dogmatısch verstehen se1®.*‘

In der Amtszeıt des Generalsuperintendenten Dr Graeber, der dıe
Vısıtation 1854 leıtete, War dıe Frage der Bekenntnıisbindung 1ın Westfalen
mıiıt großer Hartnäckıigkeıt aufgeworfen worden*. uch Wa  — der Gene-
ralsuperintendent s1eben Te VOoOrT dem Hagener Besuch mıt den Kernpro-
blemen, dıe 1er geht, befaßt worden. Von Haus AU:!  N reformıert und
dem Pıetismus CNg verbunden, mußte Dr. Graeber sıch 1m lutherıischen
Ravensberg einschalten, als der Ratiıonalısmus einem se1lner etzten
Gegenschläge den Pıetismus ausholte. Dıies geschah ın den Büchern
des Pfarrers Dr CANArader 1ın olzhausen 184  e} und 184 7, der dıe Lehren der
Kırche als mensc  ıche Zusätze ZU Kvangelıum bezeichnete, dıe dıe
Pastoren nıcht predıgen en Seiıne Schriften und bekenntnıswıdrıgen
Aussagen rıefen In Sanz Westfalen eınen Entrüstungssturm hervor. „Auch
der Generalsuperintendent Dr Graeber bemühte sıiıch vergeblich ıhn ‘
(Danıelsmeyer Seıite 127) In der Provınzlalsynode bestritt eın Redner dıe
Kompetenz der Synode, ber Te urteılen. Kr protestierte 1mM Namen
der anzen Kvangelıschen Kırche Preußens, ın der der Ratiıonalısmus selne
hıistorısche Berechtigung habe IS ıst, deshalb verständlıch, Wenn der
Generalsuperintendent 1m Sendschreiben®

‚„UonN Herzen betrübt ıst über alle, dıe Zertrennung und ÄArgernis anrıchten und der
Kırche den Rücken wenden. Sıe verlassen ıch selbst und dıe Kırche, der Sıe angehören,
der sSıe iıhre Gaben und Kräfte zZU.: Ihenst darzustellen berufen ınd und selbst feierlich
gelobt haben‘‘.

Daß dıe Bekenntnisfrage 1ın Westfalen aufbrach, hängt auch mıt der
Erweckungsbewegung 1m Ravensberger Land ZUSammmen ‚„Hıer wurden
dıe Erweckten Lutheraner (Danıelsmeyer Seıite 126) uch VOIL da AUS

erhält der Aufruf des Generalsuperintendenten un:! der Vısıtatoren 1m
Sendschreiben cdıe (emeınden der Diözese Hagen seınen Hıntergrund,

Vgl Danıelsmeyer. Die Kvangelısche Kırche VO:  - Westfalen. Bıelefeld, 126.
Vgl Gerber. Generalsuperintendent e0 Kranz Friedrich Graeber, Jahrbuch für
Westfälische Kırchengeschichte ua 1979, 79—-93
gedruckt 1m Jahrbuch W 1979, 89 ft.
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5 ıhren theuren Bekenntnıssen und heılsamen Ordnungen festzuhal-
ten  ..

Dıie Provinzılalsynode Westfalens eschlo 1853 1mM Te der Grün-
dung der Gemeınde Haspe der Kirchenordnung eıinen besonderen
schnıitt ;  O: Bekenntnisstand‘‘ voranzustellen und erkannte dıe Berecht:i-
gung der Bekenntnisgebundenheıt der (jemeınden ausdrucklıich Das
es War 1mM Jahr der Kırchenvisıtatiıon och ganz frısch und Nne  S Dıese
sogenannte Bekenntnispräambel ıst. ber eın Jahrhundert 1ın raft DCW C6-
SC  > und hat der Westfälischen Kırche VOLr em 1m amp: der Bekennen-
den Kırche „unschätzbare Dıenste geleıistet‘‘ (Danıelsmeyer auf Seıte 128)

Dıe Kırchenordnung 1953 einhundert re spater hat sıch der
gleiıchen Frage gestellt und dıese ın ıhren Grundartıkeln beantwortet und
cdıe Bekenntnisbindung darüber hınaus urc eıne 1t10 ın partes ın Artı-
kel 132 ausdrücklich gesichert.

Dıe Geschichte der Unıi1on 1ın Preußen ist ın NSerer westfälischen
Heimatkırche theologıisch n]ıemals einheitlich beantwortet worden bıs ın
uNnserTre Tage hıneıln. Eınen höchst eigenwillıgen Beıtrag hat alter Eillıger
unter dem 1te Unıion und Synode, 1m anrbuc des Vereıns für W est-
alısche Kirchengeschichte an 66, 1973, 836) veröffentlicht Darın
el

‚„‚Zweiıfellos War dıe (Generatıon dıe en des ZU. Jahrhun:
dert stark eıner Mentalıtät verhaftet, dıe sıch unter dem Eınfluß VO  w}

Aufklärung und Pıetismus für eıne konfessionalistisch orljıentilerte ırch-
1C  el wenıg engagılert zeıgte. Auf der Basıs der Unterscheidung VO  >

fundamentalen und nıcht fundamentalen Glaubenswahrheiten tellte Ma

eıne weitgehende Übereinstimmung ın den entscheıdenden biblisch-refor-
matorıschen Erkenntnıissen fest, dıe 1m Geılste brennener 1e dıe och
getrennten glaubensverwandten Brüder ‚auch erl11ıc eınem el
verbınden musse. Man Jegte den ‚Parteinamen lutherisch und reformiert
ab, sıch alg evangelısch' bezeichnen und ZOS daraus praktısche
Konsequenzen, dıe sıch ohl als Nachwirkungen eınes kırc  ıchen Indıffe.
rentismus verstehen heßen

Ist Jedoch berechtigt, den gekennzeıichneten Sachverhalt pauschal
als us!  TUC eınes erschlafften relig1ös-kırchlıchen Indıfferentismus
werten, STa darın, zumıindest ın manchen Kreısen, den erwachenden
ıllen erkennen, dıe verpflichtende Verbindlichkeıit chrıistliıchen
aubens ZU  S kırc  ıchen Gemeinschaft ın W eıse ernst nehmen?
| S ware sehr verdienstlich, WeNnNn sıch dıe kirchengeschichtliche OKalior-
schung ıne stärkere Aufhellung der onkreten Verhältnisse 1n eiınzel-
1E  > (Gjemeınden un:! Okalen Bereichen bemühen würde, un:  N einen
besseren Überblick ın dıe Hınter- oder Untergründigkeıt der Anfänge des
Unionsgeschehens vermitteln.‘

In dıeser Arbeıt wırd der Versuch gemacht, ein1ıges A US der Hagener
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Lokalforschung vorzulegen. Der Verfasser bedauert, daß nıcht mehr ist,iınsbesondere, daß dıe Quellen Jedenfalls ın Nserem Zusammenhangnıcht mehr theologisches Hıntergrundmaterial 1efern Hıer ware für
weıtere Arbeıten anzusetzen. Der Verfasser „fürchtet‘‘ allerdings, daß MNa
theologische Gründe für dıe nıcht erfolgte Kombinierung nıcht finden
WIrd; ist 1U  — auf praktısche Gesichtspunkte gestoßen. EKs ist schon S  9W1e Kllıger ın seiınem Beıtrag für dıie Gesamtsıtuation 1ın Westfalen fragte,ob das es aber etzlıc nıcht doch el ‚‚daß dıe westfälischen T’heolo-
SCn jener Dezennien erzlıic wenıg theologische Eıgenständigkeit und
krıtisches Entscheidungsvermögen offenbarten, zumındest eine großzügıg-unbedenkliche Nonchalance gegenüber dem miıt der Unıion aufgeworfenenProblem der Bekenntnisgrundlage diıeser Zzwel Konfessionen ın sıch
schlıeßenden eınen Kırche den Tag legte‘“?

en marschierte el dıe lutherische un! reformierte Kırche
der Mark mıt dem Mıttelpunkt ın Hagen. Am ehesten hat sıch viıelleicht der
Pfarrer Aschenberg ın Hagen mıiıt der theologischen Problematik beschäf-
tıgt, W1e Kıllıger emerkt Jedoch wurde das ema nıcht ın eıner eingehen-den und ernsthaften Dıskussion aufgegriffen und klären versucht. ach
des Verfassers Meinung waäare Aschenberg dazu auch nıcht der rechte Mann
SCWESECN, weıl War sehr viel, aber vieles ungenäau geschrieben hat

Der rechte Mann ware Kurt Rehling DCWEeESECN, seıt 1929 Pfarrer der
Lutherkirche Iın Hagen, spaäter Superintendent des Kırchenkreises, eıner
der leiıdenschaftlichsten Kämpfer der Bekennenden Kırche 1ın Hagen. | D
trat aber erst 120 TrTe später se1ın Amt und fand diıe Unıion VO  e} 1817 seıt
vıer Generationen VO  = Zur aCcC hat VO Standpunkt des lutherischen
Bekenntnisses aus ın eıner Schrift VO Jahre 1954 ellung SCHNHOMMEN DieSelbstprüfung eıner Christlichen Gemeinde Tage ıhres 400 Reforma-
t1ıons)ubıläums, Hagen 1ne höchst krıtische Stellungnahme! Was
dıe Kernfrage angeht, wırd be1 ıhm ausschlıeßlich theologisch argumen-tıert® Wort, Werk und Wesen verraten den Mann, für den dıe Gemeinde
und dıe Kırche „ein Pfeiler und eıne Grundfeste der Wahrheit‘‘ (1Tım 3,15) ist, Das Pauluswort Timotheus War ıhm en Zeıten und
en Orten (vor, und ach dem Kırchenkampf 1m Presbyterium, auf
der Kreıissynode, 1ın der Landessynode) Rıchtschnur und Weisung. Wenn
davon sprach, spurte mMan förmlıch, WI1e „Pfeıiler und Grundfeste‘‘ einge-
rammt wurden.

Zurück ZUM Ausgangspunkt. Dıie Kombinierungsfrage wurde 1mM Zusam-
menhang mıt der Gemeinde Haspe geste. Miıt der Errichtungsurkunde
VO  w} 1853 spıelte dıe Frage aber keine mehr. Außerdem rhıelt die
reformierte Gemeinde ıhre cue Kırche Die Absıcht, S1e bauen, hatte dıe
Kombinierungsumfrage VO  5 seıten der Staatsbehörden 1InNns Spiel gebracht.

6  6 Vgl hierzu Dokument
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In der größeren Kıirchenpoliti brachten die Ereignisse VO 1848 (und dıe
Erweckungsbewegung) dıe Revısıon der Kırchenordnung VO  ; 1835 und dıe
Ergänzung uUurc dıe Bekenntnisparagraphen.

In krıtischen Zeitläuften dürfen WITr abschlıeßend agı werden
dıe (Gjewıssen geschärft und dıe Bekenntnisse Ne  i befragt. (Genau das ıst
auch 1ın der eıt des Kirchenkampfes ın der Auseinandersetzung mıt den
Irrtumern der Deutschen Chrısten auf dem Hintergrund der Hıtler.  ıkta-
Lur geschehen.
el en dıe Grundartıkel ‚„unschätzbare geleıistet‘‘, WI1e

Werner Danıelsmeyer bezeugt. Aus sauberer theologıscher Argumentatıion
können diıe „scharf geschliıffenen affen der ersten Christenheıt‘‘ werden.
Mıt dıesem Lied VO  } Phıiılıpp Spitta ”O komm, du Geılist der ahrheıt  .6 EKG
108), den Gesangbuch unter dem Abschnitt „„Dıe kırchliche TWEe
kung 1mM Jahrhund:  .. S 29) einordnet, hat sıch cdıe Bekennende
(emeınde immer wıeder gestärkt. Dıie Reformierte Kırche 1ın Hagen ın den
Jahren ach 1933, Hauptort der Bekenntnisversammlungen mıiıt ihren
Bekenntnispastoren und treuen Hırten, vornehmlıch Steinsliek, Rehliıng,
o Küpper, Beyer und Kratzenstein AU!: Haspe S1e ist des Zeuge!

In unseren Tagen hat sıch eine NEeEUE Dımensıon aufgetan, dıe WIr miıt
den Worten ÖOkumene und Ökumenismus beschreıben können. I)ıes ıst
keıne Hagener Frage mehr, auch keine westfälısche Frage, auch keine
Unionsfrage, w1e S1€e uns einstens der Könıg VO Preußen bescherte. Dıese
Frage ergreıiıft und umspannt die Chrıstenheıt bıs dıe en der
Krde

Dokument
Das Pro memor1ı1a des reformıerten Pfarrers Hammerschmidt Aaus dem

Te 1840 dıe Königlıche Regıerung (Auszug und dıe Stellungna  e
des lutherischen resbyteri1ums ach dem Bericht des Superintendenten

ın Gevelsberg dıe Königlıche Regierung VO 1840
Pfarrer Gustav Benjamın Hammerschmidt‘ sah dıe Schwierigkeiten,

bald eıner eıgenen (jemeinde Haspe kommen, eıner Sanz anderen
Stelle, dıe nıchts miıt dem Vereinıgungsproblem tun hatte Mıt Erstau-
N  w hest MNa dıe wahren Gründe, mıt denen das Pro memor1a dıe König-
1C RegJıerung abschließt

Der alte Hammerschmidt hat nıcht aran gedacht, daß eiınmal seın Sohn, August-Wılhelm
Hammerschmidt, D4 Te spater lutherischer Pfarrer ın aspe werden sollte (von 1564—1
eıine Berufung, dıe nıchts mehr miıt der „Kombinierung‘‘ tun hatte Dıiıese War 15864 ‚Au den
en gelegt.
Vom Branntweıintrinken ist ın den en noch des öfteren dıe ede Man sprach geradezu VO

eıner Elendstrunksucht der TINEIN Volksschichten. In agen War 1es en! besonders groß.
Der Kreıs agen STAN| ın der Statıstik Westfalens mıt der Zahl selıner Wiırtschaften der
Spitze (643 ‚Jahre 1845)
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„‚Das eıinzıge bedeutende Hınderniß, das dıeser Combinıiırung un! der Gründung eıner
Parochie 1ın der Haspe entgegenstehen wurde, ware das, daß dıe Stadt Hagen

ıch dadurch 1ın ökonomischer Hınsıcht benachtheıilıgt sehen würde, weıl allerdings
dıe Leute AUuSs dem Kırchspiel des Sonntags ın Hagen vıel kaufen, und leıder auch vıel
Brantweın triınken®?. Alleın eın solcher außerlicher Grund darf doch nıcht ın Be-
tracht kommen, wWenn wıirklıch, wıe das feststeht, der geistlıche Nutzen groß ist,

welchem beıde (3emeınden Theıl nehmen, indem be1 eıner solchen TIrennung dıe
Pflege der Seelen vıel besser gehandhabt, un! der Relıgıionsunterricht vıel einfluß-
reicher werden kann  6

Aufgrund dıeser KEıngabe rhıelt der Superintendent Albert 1ın Gevels-
berg den rag, dıe beıden Hagener resbyterıen eıner gemeiınsamen
Sitzung einzuladen. Kr berichtet darüber der Königlıchen Keglıerung unter
dem 1840, daß dıe Voraussetzungen für eıne Kombinlerung wesent-
ıch günstiger se]en als 1mM TrTe 1830, dıe Größere Gemeinde elne
Vereinigung ‚„‚kurzweg abgelehnt habe‘‘ ber auch Jetzt se]len och
Schwierigkeiten überwinden, dıe das lutherische Presbyterium VOL
em ın wel Punkten sieht

Dıie Größere (emeılinde benutzt och iıhr altes Gesangbuch, die refor-
mıerte Gemeinde hıingegen hat das erneuerte Gesangbuch längst einge-
führt. Dıie Zurückhaltung der lutheriıschen Gemeılinde lıege hauptsäch-
ıch darın, daß och ıner Erinnerung se1l daß mıiıt dem SsSORge-
nannten Berliıner Gesangbuch VOTL ‚JJahren „heftigen Bewegungen‘‘
ın der (emeınde gekommen sel. ‚Jetzt ollten erst alle anderen vorgehen.
Dıe Glieder der Kleineren Gemeinde können iıhre ‚„‚Kırchensıtze‘‘ nıcht
mıt ın dıe große Kırche nehmen, da ıer dıe Kırchensıtze längst 1ın festen
Händen selen.

Dokument
Kurt Kehlıng, vormals Superintendent des Kırchenkreises Hagen: Dıe

Selbstprüfung eıner Christlichen Gemeinde JTage iıhres 400 Reforma
t1ıons)ubıläums (Reformatıionsfest Verlag Carl Hınnerwisch, Hagen.

Auszug: Dıe Unı1ionsfeı1er 1ın Hagen 1817 und ıhre Auswirkung auf dıe
lutherische und die reformierte (Gemeılinde 1ın Hagen.

„Die Versammlung der beıden Synoden, dıe ZUIMN ubılaum des verwege-
Nen Glaubensbekenntnisses Luthers ZU. alleinıgen Gültigkeıit der eılıgen
Schriuft versammelt War tiefewe VON dem, W as S1e ‚„unter welser
Rucksicht auf das Bekenntnis‘‘ unternommen hatte Am Schluß wurde das
Protokall der Vereinıgung unterzeıichnet. Da sanken sıiıch dıe Glhlieder der
beıden Synoden VO  e}ngüberwältigt ın die Arme. „Jede Irennung
ging unter 1ın der 1eie des Gefühls, und mıt Iräanen 1mM Auge wurden diıe
Unterschrıiften vollzogen.

Wenn Nan dıe Frage ach der ahrheı nıcht stellt und STA dessen mıt
Tränen der Rührung eıne Unterschriuft g1bt, und dıe arhneı und Sauber-
eıt eıner ernsten Überlegung VOrTrT dem Angesicht Gottes 1ın der 1eie des
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Gefühls untergeht 1st gewıß nıcht erwarten, daß be1 den Sanz uüuch
ternen Überlegungen des Alltags dıe Gefühle auch be1 vermögensrechtlı-
chen Auseinandersetzungen och dıe gleiıchen bleiben Das 1ST dann auch

gekommen (Grerade Hagen en die beıden (emeınden sıch nıcht
aufgelöst en CMEINSAIMEN unterzugehen Dıe königliche
RegJıerung hat das ‚War damıt Öördern wollen, daß der reformıerten Ge
meınde keiıne gewährt wurde, als ıhre alte Kırche, dıe olksmund
„„‚Kaffeemühle‘‘ hıeß baufällıg wurde Dıe Lutherıiıschen en der refor-
mı]erten (Gjemeinde angeboten S1€e wollten sıch „evangelıschen
(1emeınde Als aber dıe reformilerte Gemeinde iıhre Geschichte,
ıhre Sıtten un:! ebräuche un:! auch ıhre Te aufgeben sollte da
dıe gerührten Stimmungen und Gefühle nıcht mehr vorhanden Das refor-
mıerte Presbyterium lehnte cdıe Vereiniıgung ah? Das War eln sehr kluger
esCcC wWwel sehr erzilıc. befreundete Famılıen werden nıcht dadurch
och INN1ıger verbunden daß S1e eE1INe eMEINSAME Wohnung zıiıehen Sıe
werden auch nıcht vorteılhafter wirtschaften, WeNn &S ]C dr
Me  5 ochtop anschaffen un: 1881 Massenabfertigung einriıchten vıel
wahrscheinlicher 1ST C daß S1e Streıt bekommen Was 1er dem rechnen-
den Verstand klug scheınt bewährt sıch der Wiırkliıchkeıit des Lebens
nıcht!

Kixkurs
Itıo partes

„Die Berücksichtigung des Bekenntnisstandes der KI1r-
che enthält Artıiıkel 132 der estimmten Yällen 1Ne

eratung nach der Bekenntnisbindung der Synodalen
vorsıeht

Danıelsmeyer ıe Evangelısche Kırche VO  - Westfa-
len, Seıte 306

Diıe 1er beschriıebene Sıcherung der Bekenntnisbindung I1den Kern
der lateinıschen Formel „1t10 partes ach der Westfälischen Kırchen
ordnung VO 1953 er ommt dıese Bezeichnung”?

ıe 1010 partes („„Irennung ach Gruppen‘‘) 1sST ein Rechtssatz der
besagt daß e1nNn SONST, einheıtlıc handelndes Beschlußorgan sıch uUrc
Teılung ‚WEel getrennten Gruppen versammelt VO  } denen Jjede für sıch
beschließt Kın gültıger em:  CI Beschluß ommt dann 1U  I zustande
WenNnn e1| Körperschaften übereinstiımmen Das Mehrheıtsprinzıp wırd

9 Tatsächlich en mal dıe Reformıierten unı mal dıe Lutheraner dıe „Kombinatıon abge-
WI1e cdıe Quellen Aauswelsen In Geschichtstabelle ZUMM einhundertjährıgen ‚Jub1

läum der Zweiıten reformıerten Kırche agen stellt das Presbyterium 156 Te
ach der Unionsfelier agen kurz unı bündıg fest;
„1810—1860 Versuche, dıe Lutherischen un! Reformierten Gemeıinden gscheıtern

der Ireue der Gemeindeglıeder."‘
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1er ersetzt Urc den Gedanken der amıcabılıs Composıit1o, des freund-
scha  ıchen Vergleichs oder der Aussöhnung. Der Hauptfall der 1t10 ın
partes War dıe Deutschen Reichstag (bıs vorgeschrıebene Be-
schlußfassung ber Relıgıonsangelegenheiten. Auf Antrag eıner ‚„Reli1-
gıonspartel1‘‘ schıed sıch der Reichstag 1n eınen katholischen (Corpus
Catholicorum und eıinen evangelıschen 'Teıl (Corpus Kvangelıcorum),
denen das Itıonsrecht zugestanden wurde. Da sıch der Begriuff der Rel)j-
g]ionsangelegenheiten als außerst dehnbar erwles, wurde die 1t10 1ın partes
1g auch auf anderen Gebieten geübt

Das Itıonsrecht ist ıne Verfahrensvorschrift, eine für schwiler1g-
StTe a  €e, insbesondere für theologische Posıtionen: stellt eine „Lösungs-
formel‘‘ ZU  — Verfügung, Wenn gar nıcht mehr weıtergeht. Ks ıst hnlıch
Ww1e€e mıt dem Rechtssatz u1ls reg10, e1us relig10 der andesherr bestimmt
dıe KRelıgıon), ohne dessen sınngemäße Anwendung 1555 keinen Augs-
burger kKelıgı1onsfrıeden gegeben hätte Daß dennoch ZU Dreißigjähri-
DeCcn Krıeg kam, zeıgt, auch diıese Formel, ohnehın unchrıiıstlich und
unreformatorisch, nıcht ausreıchte, den Frıeden auf Dauer herzustellen.

Dıie Forderung ach eıner 1t10 1ın partes hatten dıe evangelıschen
Stände des Reıches seıt 1645 rhoben Man spurt den usammenhang mıt
den schreckliıchen Erfahrungen der zurücklıegenden krıegerischen eıt-
läufte Dıie Forderung hatte Erfolg: den evangelıschen und katholischen
Ständen wurde 1mM estfäliıschen Frıeden VO  e} 1648 Iın Art das ec
zugestanden, cdıe Abstimmung In besonderen Körpern verlangen.

Der Gedanke, daß unter verschıedenen Rıchtungen ın Sachen des
Bekenntnisses eın Mehrheitsentscheid möglıch ıst, daß Jedem Teı1l be1
auftretenden edenken Aaus dem Bekenntnis gesonderte Abstimmung
praktısch ein Veto-Recht) zugestanden se1ın musse, ist 1n den Kırchenord-
NUNSeCN des Jahrhunderts oft anerkannt worden. Diıe Preußische abı.
nettsorder VO 1852 chrıeb das Verfahren für den neugebıildeten
Kvangelıschen Oberkirchenrat VOTr, der 1m Zuge der 488er Kreignisse geb1
det wurde. Die 1t10 1ın partes galt ach dem Yla Friıedrich-Wıilhelm für
den Wall, „WeNn eıne vorlıegende Angelegenheıt derart ıst, dıe Ent-
scheidung aus einem der beıden Bekenntnisse geschöpft werden
Kann ebenso hatten dıe Konsistorien verfahren. Der König meınte,
Se1 der eıt ‚„„dıe Garantie geben, daß ın dem Kırchenregiment der
Kvangelıschen Landeskırche ebensosehr dıe miıt Gottes na 1ın der
Union geknüpfte Gemeinschaft der beıden evangelıschen Konfessionen
aufrecht erhalten, WwW1e€e auch dıe Selbständigkeit jedes der beıden Bekennt-
nısse gesichert werden 11“

Hıer taucht sofort dıe Frage auf, W1e miıt derartıgen Gegenständen,
dıe ZU.  — 1t10 Iın partes führen können, 1m Gebiet der Rheıinısch-Westfälischen
Kırchenordnung VO 1835 halten ıst. Dıe Novelle VO  e} 1853, dıe der
Kırchenordnung dıe sogenannte Bekenntnispräambel voranstellt, kannte
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keine 1t10 ın partes für dıe Bekenntnisse, insbesondere nıcht be1 den Be
schlüssen der Provınzıalsynode. Aus ınden,ec und Vlotho hatte

Anträge gegeben, dıe 1ıne Teılung der Kırchenbehörde utherıiısch-
Reformıiert-Uniert) vorsahen. Dagegen stand e1n Separat-Votum, das die
1t10 1ın partes als Schädigung der Unıi1on bezeiıchnete. rgebnıis: 1853 gab
dıe Bekenntn1ispräambel, aber keine 1t10 1ın partes für dıe Beschlüsse der
Synode. Das Konsıstorium ın unster ahm aber entsprechend der Kır-
chenordnung dıe Aufglıederung selner Mıiıtglıeder ach dem Bekenntnis-
stand VO.  n Im Rheılınland trat dıese ufgliederung auf Eınspruch der (Jene-
ralsynode nıcht eın In der Praxıs des Konsıstoriums unster ıst. dıe 1t10 1n
partes nıe vorgekommen, ohl aber wurde der Bekenntnıiısstand der Ge
meınden be1ı ÖOrdinationen, Pfarrstellenbesetzungen und be1 den eru-
fungsurkunden stärker berücksıichtigt.

Der Vollständıigkeıt sSe1 och erwähnt, daß der Grundsatz der 1t10
ın partes ın olgende Kırchenordnungen ach 1945 aufgenommen wurde:

In dıe Grundordnung der Kvangelıschen Kırche ın Deutschland (Artıkel 27X;
1ın dıe Urdnung der Kvangelıschen Kırche der UnıJion 1951/1953 (Artıkel I9
ın cdıe Kırchenordnung der Kvangelıschen Kırche VO  - Westfalen 1953 (Artı-
kel 132);
ın dıe Kırchenordnung der Kvangelıschen ırche 1mMm Rheinland 1952 (Artıkel 186,
1Ur Sollvorschrift);
1ın dıe Grundordnung der Evangelıschen Kırche Berlıin-Brandenburg 1948 (Artı-
kel 126 Ausnahme der wıdersprechenden Miınderheıit reformıerten Bekenntni1isses
VO.  - der Geltung des Beschlusses).
Die 1t10 ın partes 1ın Westfalen hat folgenden ortlaut:

„Wiırd auf der Synode geltend gemacht, da dıe Beratung eıner Vorlage ıne beson-
ere Berücksichtigung elnes ın der Kvangelıschen Kırche VO. Westfalen geltenden
reformatorischen Bekenntnisses erfordert, der wırd geltend gemacht, daß eın
Beschluß einem dıeser Bekenntnisse widerspricht, un können dıe Bedenken ın
gemeiınsamer eratung nıcht ausgeraumt werden, kann jedes Mitglıed der Synode
beantragen, daß dıe seinem Bekenntnıiısstand zugehörıgen Mıiıtglıeder der Synode
eıner besonderen Beratung zusammentreten. Diesem Antrag MU. sattgegeben
werden. Wırd 1n dıeser Beratung das erhobene ekenntnı1smäßiıige Bedenken be.
stätigt, hat dıe Synode diıesen Gegenstand erneut beraten und Gelegenheıt ZU

schriıftgemäßen Begründung des Bedenkens geben.
Gelingt der Synode nıcht, das vorgebrachte edenken ın geme1ınsamer Beugung
unter das Wort Gottes überwinden, kann ın der Sache 1U eın Beschluß gefaßt
werden, der nıcht dieses Bedenken verstößt.‘‘

Mıt diıesem Artıkel 132 der Westfälischen Kırchenordnung ist. dıe 1m vorıgen
Jahrhundert vertagte Entscheidung 1m ‚Jahre 1953 beantwortet worden. Dıie Berech-
tıgung der Bekenntnisgebundenheıt der (jemeinden ıst anerkannt. Kın Janges
Kıngen hat damit seınen {\bschluß gefunden.
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